
N A C H R I C H T E N - P E R S Ö N L I C H E S
Ing. W a l t e r  L u t h a r d t  t

Am 29. 9. 1973 starb  infolge eines U nfalls W a l t e r  L u t h a r d t ,  
der am  27. 4. 1899 in S teinach/T hür, geboren w urde. Nach A bschluß 
der Volksschule begann er die Lehre als Schlosser. Von 1919 bis 
1921 besuchte er das Technikum  in A ltenburg  m it Abschluß als M a
schinenbau-Ingenieur. Ab 1928 le ite te  er den väterlichen H olzw aren- 
B etrieb, in dem  u. a. P a rk e tt hergestellt w urde. Beim V erlegen von 
P a rk e tt h a tte  er sehr häufig m it H ausschw am m schäden zu tun , w as 
ihn bald  zum  H ausschw am m -Sachverständigen w erden ließ. Bei 
dieser T ätigkeit m achte er sich G edanken, ob m an das W achstum  von 
Pilzen au f Holz nicht auch zu nützlichen D ingen verw enden kann . Da 
in S üd thü ringen  das Stockschwäm m chen (K uehnerom yces m utabilis)



ein  außerordentlich  belieb ter Speisepilz ist, stellte er 1943 erste  V er
suche an, Buchenholz künstlich m it Sporensuspensionen zu infizieren. 
In  den schweren Ja h re n  nach K riegsende w ar die F o rderung  nach 
zusätzlichen N ahrungsquellen  besonders hoch. W a l t e r  L u t 
h a r d t  w idm ete sich m ehr und  m ehr der Pilzzucht, bis ihn schließ
lich diese Tätigkeit voll in A nspruch nahm . Seine Erfolge W urden 
schnell ü b er die G renzen T hüringens bekannt. Als einen H öhepunkt 
kann  m an zweifelsohne 'den Besuch der M ykologen anläßlich der 
Tagung 1948 in Steinach w erten . In diesem  Ja h r  w urden  in  den 
L u t h a r d t ’ sehen A nlagen in Steinach etw a 7 Z entner Stock
schw äm m e geerntet. D urch die Auslese von Z uchtstäm m en w ar die 
E rn te  von April bis O ktober möglich.

A ber W a l t e r  L u t h a r d t  ruhte nicht aus auf diesen Erfolgen. 
Durch das W achstum  der Pilze auf Holz tra t  eine E rw eichung auf. 
W ertlos? K einesfalls! Als erste m eldeten  sich die U hrenfirm en, die 
zum  Polieren der feinen Teile ein säurefreies M ittel benötig ten . Die
ses weiche Holz eignete sich hierzu vorzüglich. A uffallend w ar die 
hohe Saugw irkung dieses „Pilzholzes“, es ließ sich sehr gu t trän k en  
und  änderte  dam it seine Eigenschaften. M it Paraffin  g e trän k t w ar es 
w asserabw eisend und  gu t schnitzbar. N un w urde der A bbau des 
Buchenholzes gesteuert, dam it es nicht zu weich w urde. Lange Jah re  
in tensiver Forschungsarbeit w aren  notw endig, ehe die entsprechen
den P ilzarten  bzw. -stäm m e gefunden w aren , die u n te r  rep roduzier
b aren  Bedingungen einen neuen W erkstoff schufen: das M y k o -  
h o 1 z.

Die V erw endung als B leistiftholz anstelle  von im p o rtie rte r Zeder 
verlang te  große P a rtien  von gleichbleibender Q ualität, also auch ein 
industrielles V erfahren  zur H erstellung des M ykoholzes. Auch die 
bei solchen A rbeiten  nicht ausbleibenden Rückschläge konn ten  
W a l t e r  L u t h a r d t  nicht en tm utigen . Z ielstrebig und  m it gro
ßer A usdauer setzte er den begonnenen Weg fort. Schließlich a rb e i
te ten  in W aren/M üritz und  in W asungen zwei große A nlagen zur 
H erstellung von Mykoholz, deren H auptabnehm er die B le istiftindu
strie  w ar.

Diese große Leistung, als „A m ateurw issenschaftler“ einen biolo
gischen Prozeß der H erstellung von Im pfm ateria l u n d  des gesteuer
ten  H olzabbaues industrie ll zu gestalten , w urde von vielen in - und 
ausländischen W issenschaftlern hoch eingeschätzt. Die R egierung der 
DDR verlieh  ihm den E hren tite l „V erd ien ter Erfinder des Volkes“.



Mit dem  Erreichen des R en tenalters  w idm ete er sich w ieder in ten 
siver der Speisepilzzucht. N iem als fand  er Ruhe, ständig h a tte  er 
neue Ideen, die er zu verw irklichen suchte.

W er ihn  kann te , schätzte seinen Forscherdrang  und weiß, daß er 
sich m it seiner ganzen Persönlichkeit seiner A rbeit w idm ete, die ihm  
B edürfnis und  L ebensinhalt w ar.

M i l a  H e r r m a n n

Dr.  F r a n z  P e t r a k  t

Am 9. 10. 1973 starb  in W ien Dr. F r a n z  P e t r a k  im  A lter von 
87 Jah ren . G eboren w urde  P e t r a k  am  9.10.1886 in  M ähren 
(Hfäriice =  M ährisch-W eißkirchen); er s tu d ie rte  an der U niversitä t 
in W ien und  w ar dann als M ittelschulprofessor tätig . Nach dem 
Kriege leb te  er in seiner H eim atstad t als P riv a tg e leh rte r und  b es tritt 
seinen L ebensun terhalt durch V erkauf von E xsikkaten-S am m lun- 
gen. 1938 übersiedelte  P e t r a k  nach Wien, wo er in der Bot. A b
teilung des N aturh istorischen  M useum s arbeite te . Seit 1947 gab P e -  
t r a k "  die „Sydow ia“ in W ien heraus als W eiterführung  der „A n- 
näles M yeologici“, die zu Ende des 2. W eltkrieges eingegangen w aren  
(H erausgeber H. S y d o w ) .  Prof. L o h  w a g  |  schrieb seinerzeit 
zum 75. G eburtstag  von Dr. P e t r a k  : „P ilzarten, sogar G attungen , 
w urden  nach P e t r a k  b e n a n n t“.

Ü ber eine F ührung  u n te r der Leitung von Dr. P e t r a k ,  wo den 
Teilnehm ern der M ykologen-Tagung in W ien (1.—8. 10. 1955) G elegen
heit geboten w urde, die Botanische A bteilung, das P ilzherbar und  
die kostbare  alte  P ilz lite ra tu r zu besichtigen, berichtete ich im  Myk. 
M itt.-Bl. 1: 12,1957.

M i l a  H e r r m a n n

Verdiente Pilzsachverständige des Bezirkes Rostock

G e o r g  M a r t e n s

G e o r g -  M a r t e n s  w a r von 1954 bis 1969 B ezirkspilzsachver
ständ iger fü r  den Bezirk Rostock und  nachher noch bis 1972 als 
K reisb eau ftrag te r fü r P ilzaufk lärung  tätig . Insgesam t h a t er 23 Ja h re  
seines Lebens der P ilzbera tung  und  -au fk lä ru n g  gew idm et. Er 
w urde am  4. 1. 1891 in Rostock geboren, w ar von B eruf W einhänd ler 
und le ite te  viele Jah re  den elterlichen Betrieb. W ährend seiner T ätig 


